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Liebe Waldläuferinnen und Wald-
läufer!

Der Frühling ist da! Und auch bei uns 
in der Landesleitung geht es mit neuer 
Besetzung und voller Motivation in die 
Waldjugendhochsaison. 
Doch zuerst zum Geschehenen: Der 
Ausbau des Landeszentrums kommt 
zwar langsam aber sicher wieder ins 
Laufen und befindet sich schon auf der 
Zielgeraden. Nächsten Monat soll mit 
dem Bodenverlegen und dem Stellen 
der Innenwände begonnen werden. 
Nach jetziger Planung soll er dann 
pünktlich zum Offenen Lager fertig-
gestellt werden. Aber nicht nur am 
Landeszentrum wurde fleißig gear-
beitet, auch beim Orchideenwiesen-
einsatz wurde bei bestem Wetter wie-
der kräftig mit angefasst, so dass die 
Knuffis bald wieder die Wiese zieren 
können. 
Das Erste-Hilfe-Seminar wurde er-
folgreich durchgeführt, und auch 
das Nordseeseminar wurde trotz 
schleppender Anmeldung ein 
voller Erfolg. 

Mit dem Tag des Baumes gab 
es wie letztes Jahr leider et-
was Probleme beim Finden ei-
ner Pflanzfläche, doch hoffen 
wir, dass die Informa-
tionen noch früh genug 
bei euch gelandet sind. 

Für uns heißt es nun, die 
Planung der nächsten Se-
minare abzuschließen, und für euch 
heißt es ANMELDEN! ANMELDEN! 
ANMELDEN!

Ich wünsche euch ein erlebnisreiches 
Jahr und man sieht sich auf dem Tag 
des Baumes.
Sonnige Grüße von der Insel und ein 
Horrido!

Düro („Düseidon“)
für die Landesleitung
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An der Nordseeeeeküsteeeee
Ein nebeliges "Moin" von Nordstrand!

Nach der Anreise ins "Haus Oke" gin-
gen wir sogleich los, um uns vom Deich 
aus mit den Vögeln vertraut zu ma-
chen. Danach zogen wir erst in unse-
re Zimmer ein und inspizierten das 
zu einem Ferienhaus umfunktionierte 
alte Bauernhaus. Dann ging es weiter 
mit einem netten Abendessen, bei dem 
schon viel gelacht wurde... so betitelte 
Pelle Finja z.B. als altes Atomkraft-
werk, da sie ja so strahlte.
Wir hatten auch schon gleich die Mög-
lichkeit, bei einem von Düro durchge-
führten Vortrag etwas über die Vögel 
rund um das Wattenmeer zu erfahren. 
Nachdem die Letzten nun auch endlich 
angekommen waren, sangen wir noch 
ein bisschen.

Der nächste Tag begann mit einem 
Vortrag über die Landschaftsgeschich-
te des Wattenmeeres. Nun wussten 
wir gut Bescheid und so hieß es dann 
anschließend: dick anziehen und ab 
ins Watt. Das Wetter war erträglich - 
etwas neblig, aber zumindest regnete 
es nicht.

Bei dem darauf folgenden Besuch im 
Info- zentrum des Nationalparks 

konnten wir die Tiere be-
obachten, die wir wohl 

sonst nicht hätten sehen 
können - wie z.B. ei-

nen sehr aggres-
siven Hum-

mer.

Als nächstes stand eine Vogelexkursi-
on auf dem Plan. Hier konnten wir mit 
Hilfe von Ferngläsern Vögel betrach-
ten und bestimmen. Vom kleinen "Alpi" 
bis hin zur Brandgans. Nach einigen 
Stunden waren wir wieder Zuhause 
und nach "Nudeln rot" ging es ab zur 
Nachtwanderung. Hier wurden unse-
re Sinne mal so richtig auf die Probe 
gestellt und wir sahen schnell ein, wie 
verloren wir doch nachts im Watt wä-
ren. Den gemütlichen Abend auf dem 
Sofa hatten wir uns nun wirklich ver-
dient. Diesen verbrachten wir mit dem 
lustigen Spiel "Denk fix!".
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Da der Abend etwas länger wurde, 
durften wir alle eine halbe Stunde län-
ger schlafen. Nach dem Essen gab es 
dann einen Vortrag über Meeressäuger 
im Wattenmeer. Hättet ihr gedacht, 
dass Schweinswale nur 6 Minuten die 
Luft anhalten können?

Da das Aufräumen der Zimmer nicht 
sonderlich viel Zeit in Anspruch nahm, 
hatten wir noch genug Zeit, ein letztes 
Mal durchs Watt zu spazieren. Da die 
Verlockung dann doch sehr groß war, 
wagten Tade und Daniel es und stürz-
ten sich todesmutig ohne Gummiestie-
fel in das tiefere Schlickwatt.
Dann war natürlich Abspülen ange-
sagt! Am Ende wurden alle wieder ab-
geholt und ich bin müde aber glücklich 
in meinen Zug gestiegen.

Alles in allem ein sehr gelungenes Se-
minar. Die Stimmung war wunder-
bar, die Unterkunft echt schön und 
der Lernfaktor hoch. Großen Respekt 
nochmal an Düro, der uns wirklich viel 
erzählen konnte.

Horrido, 
Erja 
Sperberhorte Burg
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Von Wetter, Watt und Wasser
Von Ebbe und Flut

Ihr wart doch bestimmt alle mal an 
der Nordseeküste, richtig? Habt ihr 
euch da eigentlich nicht gefragt, wa-
rum das Wasser manchmal direkt am 
Deich oder zu anderen Zeitpunkten 
weit draußen hinter dem Watt ist?
Die Antwort darauf ist einfach: Ebbe 
und Flut. Die entstehen durch das Zu-
sammenspiel von Erde und Mond, die 
sich um einen gemeinsamen Schwer-
punkt im Inneren der Erde drehen. 
Dadurch entstehen an vielen Orten der 
Weltmeere zwei Flutberge, z.B. bei uns 
an der Nordsee. Einer entsteht durch 
die Anziehungskraft des Mondes, und 
einer auf der gegenüberliegenden Sei-
te der Erde. Dadurch gibt es zweimal 
täglich eine Flut: Einmal durch den 
Mond verursacht, und einmal durch 
die Fliehkraft verursacht. Diese Berge 
werden auch Tidenhub genannt.

Doch was ist ein Tidenhub? 
Den unterscheidet man zwischen 
Spring- und Nipptide. Wenn Sonne, 
Erde und Mond in einer Linie zueinan-
der stehen - das passiert zu Voll- und 
Neumond - wirken die Anziehungs-
kraft der weit entfernten Sonne und die 
Kraft des Mondes zusammen auf das 
Hoch- und Niedrigwasser. Das kannst 
du im Bild bei I erkennen. Dadurch er-
gänzen sich die Kräfte der Sonne und 
des Mondes, und die Flutberge wer-
den leicht erhöht. Das nennt man auch 
Springtide. 

Stehen Mond und Sonne im rech-
ten Winkel zur Erde, verflachen die 
Flutberge und der Unterschied der 
Gezeitenwellen zwischen Hoch- und 
Niedrigwasser ist geringer. Das liegt 
daran, dass die Schwerkraft der Son-

ne die Schwerkraft 
des Mondes zum Teil 
aufhebt. Das nennt 
man Nipptide. Das 
kannst du auch im 
Bild bei II sehen.
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Von Plankton und Plastik

Plastik benutzen wir in gefühlt allen 
Dingen - ob Fleece-Jacke, Wasserfla-
schen oder Verpackung für Wurst und 
Käse. Aber wo landet eigentlich das 
ganze Plastik, was nicht im Müllei-
mer entsorgt wird? Das endet umher 
schwimmend in unseren Meeren, an 
Stränden gespült und – leider – in den 
Mägen vieler Fische. Es wird sogar so 
viel Plastik weggeschmissen, dass in 
den Meeren mittlerweile 10 Mal mehr 
Plastik als Plankton schwimmt. Doch 
nicht genug damit, dass wir die Meere 
vollmüllen, zersetzen die UV-Strahlen 
der Sonne das Plastik, bis es nach ei-
niger Zeit für die Fische aussieht wie 

Plankton. Da aber kein Tier Plastik 
ausscheiden kann, bleibt es für immer 
im Körper und vergiftet diesen. Da-
durch kommen auch Fische mit den gif-
tigen Stoffen des Plastiks in Kontakt, 
die es nicht auf das Plankton, aber auf 
die Planktonfresser abgesehen haben. 
Und so vergiftet das Plastik im Meer 
die Nahrungskette immer weiter – bis 
hin zum Menschen.
 
Achtet also immer darauf, den Müll – 
ganz besonders Plastik – ordentlich zu 
entsorgen!
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Von Rungholt

Was ist das? Rungholt ist das Atlantis 
der Nordsee und war eine Insel zwi-
schen Nordstrand und Pellworm. 

Im 14. Jahrhundert war Rungholt eine 
damals große Hafenstadt mit 1500-
2000 Einwohnern. Die Insel bestand 
aus Salztorf, den die Bewohner ab-
bauten. Durch das so gewonnene Salz 
erreichte die Insel großen Reichtum. 
Am 16/17. Januar 1362 wurde die Insel 
dann  aber von einer starken Sturm-

Von der „Großen Mandränke“

Die Große Mandränke wird auch „Zwei-
te Marcellusflut“ genannt. Es war die 
zweite der verheerendsten Sturm-
fluten der Nordseeküste. Ihr Wasser 
reichte bis einen Meter über die höch-
sten Deiche und rollte am 16. Januar 

flut („Große Mandränke“) heimge-
sucht. Dadurch, dass die Inselbewoh-
ner ihre Insel durch den Abbau des 
Salztorfs sehr niedrig gegraben hatten 
und die Deiche nicht hoch genug wa-
ren, verschwand in diesen Tagen die 
Insel Rungholt. Heute sind bei Ebbe 
nur noch Ringe der alten Brunnen im 
Watt zu erkennen.

1362 auf die schleswig-holsteinische 
Nordseeküste zu. Dabei zerstörte sie 
große Teile der Küste und viele Inseln. 
In den Fluten starben in den Tagen 
ca.10.000 Menschen.

Vom Wattwandern

Wenn das Nordseefieber dich erwischt 
hat, dann hilft nur eines: Ab ins Watt! 
Aber womit? Was tun, wenn Nebel auf-
zieht? Worauf sollte man achten? Stif-
tung Wattwurm (Anm. d. Red.: gegrün-
det/geprüft von uns) hat ihr Gütesiegel 
vergeben und erklärt, was wichtig ist:

Vorweg erst einmal was ganz wich-
tiges: die Kleidung. Alles was dreckig 
ist und / oder werden kann, ist schon 
mal gut. Für den modischen Pimpf 

empfehlen wir je nach Jahreszeit 
wind- und wasserdichte Kleidung á la 
Ölzeug. Passend dazu die klassischen 
Gummistiefel, die auch beim Einsin-
ken im Watt trockene Füße sicherstel-
len. Für die Harten unter euch ist ein/e 
Bikini/Badehose zu empfehlen – hier 
jedoch vorab den Punkt Priel/Unwet-
ter beachten.
Vor dem Antritt einer Wattwanderung 
sollte man sich jedoch durch den Ti-

denkalender informieren, ob und 
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wie lange 
eine Wande-
rung mög-
lich ist. Um 
die Zeit 
im Auge 
b e h a l t e n 
zu können, sollte man i m -
mer eine Uhr und wenn mög- l i c h 
auch ein Handy bei sich tragen – das 
Handy kann in Notsituationen eine 
wahre Hilfe sein. Da sich im Watt sehr 
schnell Seenebel bilden kann (binnen 
Minuten), der den Blick zum Land ver-
wehrt, ist es notwendig, einen Kom-
pass als Orientierungshilfe mitzuneh-
men (Anm. d. Red.: Voraussetzung ist 
natürlich, mit einem Kompass umge-
hen zu können).
Während der Wattwanderung sollte 
ständig die Umgebung beachtet wer-
den. Mal abgesehen von schönen Meer-
jungfrauen (siehe dazu auch „Kosmos 
Naturklassiker - Düne, Strand und 
Wattenmeer“, S. 250) können schnell 
Unwetter auftreten. Dann gilt: Ver-
teilen, auf den Boden hocken, NICHT 
hinlegen (Anm. d. Red.: Ein ganz be-

sonders 
ner- v i g e r 

Pimpf darf auch ger-
n e stehen bleiben. Am besten 

mit Forke und ganz vielen Metallge-
genständen). 

Barfuß sind vor allem scharfe Muschel-
schalen tückisch und können den ein 
oder anderen leichtsinnigen Fuß ernst-
haft verletzen. 

Wie im letzten Abschnitt bereits er-
wähnt, ist der Seenebel eine leicht 
entstehende Gefahr, der sich binnen 
20 Minuten bilden kann. Und für die 
Badewütigen unter euch: Unterschätzt 
nicht die Strömung eines tiefen Priels. 
Diese kann euch schnell aufs offene 
Meer treiben.
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Von langen Kurzen

Habt ihr euch schon einmal gefragt, 
wie die Vögel im Watt es schaffen, so 
dicht miteinander zu leben, ohne sich 
„in die Quere“ zu kommen? Das Fut-
terangebot ist bekanntlich ja überall 
rar, und somit wäre es doch eigentlich 
logisch, wenn sich auch im Watt die 
Vögel um die besten Futterplätze strei-
ten würden - oder?
Aber hier hat die Natur das recht ele-
gant gelöst: Viele der Vögel haben ei-
nen unterschiedlich langen Schnabel 

(siehe Bild unten), mit dem sie nach 
einem anderen Typ Futter in unter-
schiedlichen Tiefen im Watt suchen 
(einer sucht Würmer, ein anderer Mu-
scheln etc.). Je nachdem, welche Schna-
bellänge ein Vogel hat, kann er also ein 
anderes Futter im Boden erreichen - er 
hat seine eigene „ökologische Nische“, 
in der ihm keine andere Vogelart in die 
Quere kommt. 
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seemannsgarn

Um die Geschichte zu verstehen muss 
man wissen, dass es einen schreck-
lichen Krieg zwischen den Menschen 
und den Otterbarnchens gab. Otter-
barnches, das sind kleine halbwüch-
sige Zwerge mit sehr langen weißen 
Bärten. Doch niedlich waren sie nicht! 
Es waren grausame Gestalten, die am 
liebsten Menschenfleisch verspeisten. 
Da es in dem Krieg keinen Sieger gab, 
einigte man sich darauf, dass den Men-
schen der Tag gehörte und den Otter-
barnches die Nacht. Sollte ein Otter-
barnche einen Menschen in der Nacht 
finden, so dürfe er mit dem Menschen 
machen was er wolle. 

So war es damals auf der Insel Am-
rum. Dort lebte ein Bauer Namens 
Olaf Olafson. Doch Olaf war ein sehr 
fauler Bauer, der immer von seiner 
Frau angetrieben werden musste. 

So kam es auch diesen Herbst, das Olaf 
zu faul war, die Kartoffeln aus dem 
Feld zu holen, und seine Frau sagte: 
„Olaf, nun hol´ endlich die Kartoffeln 
aus dem Feld, sonst verfrieren sie uns, 
wenn der Frost kommt.“ Nach langem 
Murren nahm Olaf die Forke aus dem 
Keller, ging zum Feld und stach in den 
Boden. Doch da geschah, was gesche-
hen musste. Die Forke brach entzwei, 
denn Olaf hatte die Forke den ganzen 
Winter nicht gepflegt. Fluchend ging 
er mit der gebrochenen Forke zurück, 
doch seiner Frau konnte er ja nicht er-
zählen, dass er keine Kartoffeln aus 
dem Boden bekommen hatte, nur weil 
er sich im Winter nicht um die 

Forke gekümmert hatte. Da fiel ihm 
ein, dass er bei einem befreundeten 
Schmied aus dem Nachbardorf noch 
einen Gefallen gut hatte. So schnappte 
er sich sein bestes Pferd aus dem Stall 
und ritt mit der Forke auf dem Rücken 
so schnell es ging ins Nachbardorf. Bei 
seinem Freund angekommen, übergab 
er ihm die Forke und ging noch schnell 
in die nächste Schenke um die Ecke, 
um sich die Zeit zu vertreiben. 
Mit dem Wirt trank er Stund um Stund, 
und als er wieder raus schaute, däm-
merte es schon. Olaf erschrak, packte 
all seine Sachen und eilte zurück zum 
Schmied. Da stand die Forke schon vor 
der Tür mit einem Zettel: “Du Olaf, 
das ist mir zu unheimlich geworden. 
Bin schon zu Bett gegangen. Komm 
mir sicher nach Hause!“ Olaf nahm die 
Forke, schwang sich auf sein Pferd und 
ritt so schnell es ging den nebligen Pfad 
durch die Dünen nach Hause. Doch da 
geschah es: Ein Otterbarnche sprang 
auf den Weg. Olaf zitterte und flehte 
es an: „Bitte, liebes Otterbarnche, lass 
mich leben, ich bin so jung und habe 
Frau und Kinder.“ 
Olaf hatte Glück, denn das Otterbarn-
che hatte seine Forke auf dem Rücken 
entdeckt und war selbst ein berüch-
tigter Forkensammler. Es bot Olaf an, 
die Forke gegen seine Gnade zu tau-
schen. Doch Olaf flehte weiter: „Liebes 
Otterbarnche, alles, bloß nicht diese 
Forke. Womit soll ich sonst die Kar-
toffel aus dem Boden holen?“ Da holte 
das Otterbarnche eine Zaubermühle 
hervor und sagte:“ Gib mir die For-

ke und du bekommst diese Mühle. 

Wie kommt das Salz ins Meer?
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Der Mühle musst du nur sagen: Müh-
le, Mühle, mahle Mehl. Und die Müh-
le mahlt dir soviel Mehl, wie du nicht 
tragen kannst. Und hast du genug, so 
sage: Mühle, Mühle, halte still, da ich 
nichts mehr mahlen will. Und die Müh-
le hört auf zu mahlen. Damit kannst du 
dir nicht nur Mehl, sondern auch Kar-
toffeln, Brot und Kleider mahlen. Alles 
was du willst.“ Das ließ sich der faule 
Olaf nicht zweimal sagen, nahm den 
Tausch an und ritt nach Hause. Dort 
mahlte er sich alles was er wollte, und 
es fehlte ihm an nichts - bis auf eines: 
Freunde. Alle Dorfbewohner wandten 
sich von Ihm ab, keiner wollte mehr 
mit seinen Kindern spielen, denn es 
konnte ja nicht  mit rechten Dingen 
zugehen, dass der faule Bauer Olaf auf 
einmal so reich war. 
Olaf war so traurig, dass er beschloss, 
die Mühle müsse verschwinden. Da 
fiel im sein Schwager ein. Dieser war 
Fischer und brauchte immer Säcke 
voll Salz, um die Fische haltbar zu 
machen. Er nahm sein Pferd und 
ritt zum Hafen. Da war der Fischer ge-
rade beim Ablegen, und Olaf schmiss 
ihm noch schnell die Mühle herüber 
und rief ihm zu: “Du musst nur sa-
gen: Mühle, Mühle, mahle Salz. Dann 
mahlt sie dir soviel Salz, wie du nicht 
tragen kannst. 

Draußen auf dem Meer probierte der 
Fischer es gleich aus und sagte: „Müh-
le, Mühle, mahle Salz.“ Und die 
Mühle begann zu mahlen. Er füllte 
jeden Sack, den er an Bord hatte. 
Als der letzte Sack gefüllt war, 
sagte er: Danke liebe Mühle, es ist 
genug Salz.“ Doch die Mühle hörte 

nicht auf. Er flehte sie an, streichelte 
sie, schlug auf sie ein, doch alles half 
nichts, denn Olaf hatte in aller Eile 
den Endspruch vergessen. Das Boot 
drohte schon zu sinken, da nahm der 
Fischer die Mühle und warf sie in aller 
Verzweiflung über Bord. Sie sank auf 
den Meeresboden und dort mahlt sie 
noch heute das Salz der Nordsee. 
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Bastelecke

Düros Basteltipp
Wie bei der letzten Ausgabe bleiben 
wir auch heute beim Halsschmuck. 
Passend zum Meer ist das natürlich 
der Bernstein. Für eine Bernsteinket-
te braucht ihr:

- Rohbernstein (mit ein bisschen Su-
chen im Internet zu finden)
- Nassschleifpapier in Körnung 80 und 
120
- Zahnpasta
- Eine Schüssel mit Wasser
- Altes Handtuch
- Lederbänder
- 3,5 mm Holzbohrer

Um eure eigene Bern- steinkette 
zu basteln, müsst ihr zuerst ein-
mal euren rohen B e r n s t e i n 
g e n a u a n s c h a u e n 
und ent- scheiden, wo das 
Schnurloch hinkommen soll. Am be-
sten wählt ihr eine herausstehende 
und gut ausgebildete Ecke und nicht 
die Mitte, da der Bernstein sonst 
später nicht so schön an der Schnur 
hängt. Nun taucht ihr den Bernstein 
ins Wasser, damit beim Bohren nicht 
zu viele Dämpfe aufsteigen, und bohrt 
dann ganz vorsichtig mit dem Bohrer 
ein Loch durch den Bernstein. Das 
muss wirklich sehr vorsichtig gemacht 
werden, da der Bernstein sehr schnell 
bricht oder absplittert. Um den Tisch 
nicht zu beschädigen, könnt ihr euch 
ein altes Brett als Bohrunterlage drun-
ter legen. 

Wenn der Bernstein nun ganz geblie-
ben ist, fangt ihr mit dem groben 

80er Schleifpapier an. Das Schleifpa-
pier ins Wasser tauchen und anschlie-
ßend die grobe Schicht des Bernsteins 
in Kreisbewegungen abschleifen -mit 
dem groben Schleifpapier soll die ge-
wünschte Form erzeugt werden. Da-
mit das Schleifpapier nicht zu stumpf 
wird, immer mal wieder im Wasser 
auswaschen. 
Wenn ihr nun mit der Form zufrie-

den seid, kommt mit dem feinem 
Schleifpapier der Feinschliff. 

Schaut, dass ihr jetzt alle 
scharfen Kanten und letzte 

Unförmigkeiten ent-
fernt. Wieder schön 
in kreisenden Bewe-

gungen arbeiten, damit 
keine Riefen in den Stein 

kommen. 
Solltet ihr jetzt zufrieden mit eurem 
Stein sein, kommt das Polieren. Dafür 
nehmt ihr euch wie beim Zähneputzen 
ein Streifen Zahnpasta und drückt ihn 
auf das alte Handtuch (Anm. d. Red.: 
...also wir benutzten beim Zähneput-
zen Zahnbürsten, aber das nur so ne-
benbei...). Dann mit dem Bernstein, 
wie beim Schleifpapier, in kreisenden 
Bewegungen durch die Zahnpasta rei-
ben, bis diese vollständig weggeputzt 
ist.

Nun ist es geschafft und ihr könnt euer 
Lederbändchen durch das Loch fädeln. 
Zum Schluss verbindet ihr die beiden 
Enden des Bändchens mit dem Zau-
berknoten. 
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Auf einen Kaffee
Sommerhitze, Wiedersehensfreude 
und nur ein paar Tage nicht verplant. 
Красива подорож – eine schöne Reise!

Zugegeben, es ist wieder mal ein Be-
richt, der zeitlich gesehen unter „bes-
ser jetzt als nie“ läuft, doch ist er auch 
reine Vorfreude auf alle unerwartetem 
Reisen diesen Jahres.
Nachdem Nils und mich ein Jahr lang 
die Luftlinie Flensburg – Dar-es-Sa-
laam getrennt hat, war das Wiederse-
hen beim Bundeslager der Waldjugend 
in Kleinhau Grund genug für uns bei-
de, eine Fortsetzung der schönen Tage 
herbeizureden. Der Morgen nach einer 
langen Nacht gebar dann die Idee, den 
obligatorischen Morgenkaffee auch 
einmal zum Anlass einer Reise zu ma-
chen.
„Ein Kaffee am Hafen von Odessa“ 
war quasi unsere romantische Verab-
redung. Reisemittel sollte der Daumen 
sein, nur schien die Zeit knapp. Am 
nächsten Tag (Montag) sollte es losge-
hen, am Freitag der folgenden Woche 
wartete auf mich jedoch ein Date mit 
einer flotten Dame – Oma hatte Ge-
burtstag.
Unser Start in Hamburg lief dann so 
ab, wie wir es eigentlich nicht anders 
hätten erwarten dürfen. Nach einer 
ersten lustigen Nacht mit Pelle und 
Manda folgte eine weitere in Berlin 
mit Roland und Lulu. Minus 2,5 Tage. 
Super. Abmachung: Es darf keine Al-
ternative geben. Gepäck satteln, Ein-
wegkameras besorgen, zur E30 und 
ab dafür! Kurz vor Abend den ersten 
Rasthof erreicht, trug uns sofort 

das stählerne Ross von Andrej gen 
Osten. Ein echtes Original unter den 
Truckern. Waren die ersten zig Kilo-
meter auch noch so verschwiegen, so 
erzählte uns Andrej bei einer Rast auf 
gebrochenstem Englisch dann doch 
den ein oder anderen Schwenk aus 
seinem Leben, griff zu unserer Gitar-
re, spielte mit seiner 3-fingrigen lin-
ken Hand einwandfrei „Fade to Black“ 
und schmiss eine Runde Backwaren 
und Eistee. Einmalig. Es folgte noch 
ein weiterer Lift bei einem Bilderbuch-
bauarbeiter ohne Deutschkenntnisse 
in einem Berliner Auto und wir stran-
deten fürs erste an den Ufern der Au-
tobahn, irgendwo hinter Poznan. Die 
Autobahnwacht befand unseren Plan 
am Seitenstreifen anzusitzen für un-
gut und so wanderten wir noch einige 
Kilometer durch Gemüseanbau – end-
lich Futter! – in die Nähe einer Raste, 
um dort die Nacht an einer Böschung 
zu verbringen. 
Unser nächster Menschenfreund (auch 
ein Andrej) war Waschmittelhändler 
auf dem Weg aus Amsterdam, nahm 
uns mit nach Łódź und versorgte 
uns mit unvergesslich witzigem Ge-
sprächsstoff, ein paar Getränken und 
Nervennahrung. Von nun an lief es gut 
und nach einem heißen und anstren-
genden Tag stellte uns ein großzügiges 
Ehepaar in Tomaszów Lubelski an der 
ukrainischen Grenze eine komplette 
Wohnung für eine Nacht. Zählt zu den 
schönen Momenten.
Das besagte Ehepaar brachte uns am 
nächsten Morgen noch in Position, 

drückte uns deren ganzen ukrai-
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nischen Hrywnja in die Hand („In die 
Ukraine fahren wir eh nie wieder!“) 
und keine Minute später prügelten sich 
zwei Ukrainer nahezu um uns. Ehm…? 
„Oleksandr“, der am Grenzstau durch-
aus auf Ordentlichkeit bedacht und 
von außerordentlicher Nervosität be-
sessen war, stellte sich im weiteren 
Verlauf als Zoll-Preller und Waren-
schmuggler heraus. Ob nun als Alibi 
oder nicht – Hauptsache wir kommen 
weiter. Lviv war ein tramptechnisches 
Debakel. Nach 6-7 Stunden an der Ver-
bindungsstrecke nach Kiew, kurz vor 
dem Hitzeschlag und ganz verrußt von 
hunderten 60er-Jahre Sowjet-Trucks, 
kapitulierten wir. Durch Schluchten 
alter Sozialbauten kreuzend kamen 
wir in das wunderschöne Stadtzen-
trum und suchten in Anbetracht der 
rennenden Zeit den Bahnhof auf. Nach 
viel Hin und Her blieb uns als einzige 
Möglichkeit den Nachtzug des Folge-
tages zu buchen. Ganze 10,50 Euro 

pro Person und Bett für über 700 km 
Fahrt. Yeah. Es war mittlerweile Nacht 
geworden und wir hatten unsere Mühe 
noch eine Unterkunft zu finden, zumal 
wir quasi kein Geld mehr bei uns hat-
ten. Das günstigste Hostel vor Ort lag 
mitten im Stadtzentrum, nahm uns 
auf und wir fanden Gleichgesinnte für 
einen nächtlichen Stadtrundgang. Es 
folgte einer dieser herrlich bequemen 
Tage, wir genossen die schöne Stadt in 
der frohen Erwartung, die kommende 
Nacht mal zum Schlafen zu nutzen.
Nils stufte den Zug gleich beim Betre-
ten unterhalb des Komforts indischer 
Schienenfahrzeuge ein und die uner-
trägliche Hitze ließ mich ihm meinen 
Glauben schenken. Der Zug war voll-
ständig ausgebucht und die aufge-
zwungene Menschennähe eher schwer 
erträglich für uns, doch unsere Müdig-
keit war unbeschreiblich. 

[weiter auf der übernächsten Seite]
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Abpauschen? Abzeichnen? Nix da! Sel-
ber malen ist die Idee!

War euer Kindheitstraum auch im-
mer schon, einen Fischkutter zeichnen 
zu können? Für die blutigen Anfänger 
unter euch haben wir hier eine kleine 
Hilfe. Ihr müsst einfach die Buchsta-
ben von den vier unten stehenden be-
kannten Seevögeln der Nordsee ver-
binden - und schon habt ihr euer ganz 
persönliches Meisterwerk.

- Lachmöwe
- Alpi
- Küstenseeschwalbe
- Trottellumme

Viel Spaß!

Sandra
& Die Redaktion

P.S. ist nicht ganz sooo einfach - als 
kleine Hilfe haben wir die Anfangs-
buchtaben der Vögelnamen GROSS ge-
schrieben.

Schiff mal aus - also, Ausmal-Schiff
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[Fortsetzung von der vorletzten Seite]

Die erholsame Nacht ließ uns über den 
Verstoß gegen unser Vorhaben nur zu 
trampen hinwegsehen und wir nah-
men die nächtlich zurückgelegte Stre-
cke zum Anlass auch Odessa über den 
Tag hinweg etwas kennenzulernen.
„Ein Kaffee am Hafen von Odessa“. 
Wer schon einmal in Odessa gewesen 
ist, wird jetzt wohl verstehen, dass 
sich das romantischer anhört als es 
tatsächlich ist. Die Vorstellung mari-
timer Romantik weicht beim Anblick 
des „Hafens“ dem Eindruck, es mit 
einem wirtschaftlichen und militä-
rischen Knotenpunkt am Schwarzen 
Meer zu tun zu haben. Zurecht, lei-
stete zu Zeiten der UdSSR die präde-
stinierte Lage Odessas Moskau doch 
gute Dienste. Selbst heutzutage ist 

der russische Einfluss vor Ort und die 
wirtschaftliche Abhängigkeit unüber-
sehbar – Impressionen, die uns zurzeit 
auch aus einem besonderen Blickwin-
kel auf die politische Ausnahmesituati-
on blicken lassen. Wir verlegten unser 
Kaffeekränzchen zur Oper von Odes-
sa, nachdem wir ein ausgiebiges Bad 
und ausreichende Klamottenwäsche 
im und am Schwarzen Meer genossen 
hatten. Zwischendrin versuchte uns 
noch ein Angehöriger einer dubiosen 
religiösen Sekte zu ködern, allerdings 
auch erst, nachdem er uns half Ersatz-
teile für die mittlerweile kaputtgespie-
lte Gitarre zu besorgen – danke! Ge-
gen Abend führte uns ein wilder Ritt 
aus Odessa über die desaströsen Stra-
ßen der Ukraine hin zu den noch viel 
schlimmeren Pisten Moldawiens, bis 

wir schließlich am nächsten Morgen 



Seite 19DWJ nord e.V. 

von meer zu meer

völlig kaputt in Chisinâu ankamen.
Chisinâu war eigentlich nie wirklich 
geplant gewesen, umso schöner, dass 
wir trotzdem dort gelandet sind. Wir 
versuchten spontan die Oberpfadfin-
derin Moldawiens, Irina, zu erreichen, 
verpassten allerdings den richtigen 
Zeitpunkt sie zu treffen. Echt schade. 
Wie zum Ersatz leisteten uns wenig 
später einige nette französische Pfad-
finderinnen Gesellschaft. Doch die Zeit 
trieb uns wieder und so nahm uns ein 
gnadenlos überladener Bus das näch-
ste Stück mit außer Landes nach Ru-
mänien; Randnotiz: dem Deutschen 
mit umgerechnet nicht mehr als 0,80 
Euro auf Tasch wird dort an der Gren-
ze das Deutsch-Sein nicht ohne wei-
teres abgenommen. Die nachfolgenden 
krassen Straßenverhältnisse brachten 
uns schließlich nach Cluj-Napoca. Ver-
rückte Menschen hier! Nun ja, es wurde 
jedenfalls immer leichter voranzukom-
men. Der Rückreiseverkehr der Urlau-
ber der Schwarzmeerküste Bulgariens 
erlaubte uns eine Reihe nahtloser und 
weiter Lifts gen Westen. Bis kurz vor 
Budapest wurde wieder deutsch ge-
schnackt und wir hatten viel Spaß mit 
unseren Straßenhelden. 
Als uns dann eine potenzielle Friedens-
nobelpreisträgerin (klingt hochgetrabt, 
ist aber so – die Weltgemeinschaft 
hat dieser älteren Wiederaufbauhel-
ferin sicherlich einiges zu verdanken) 
quer durch das nächtliche Budapest 
mitnahm und uns toll unterhielt mit 
ganz persönlichem Sightseeing, hatten 
wir wieder einen erfüllten Tag hinter 
uns. Schlafplatz: Industriegebiet hin-
ter der Stadt auf unbebauter, natur-
belassener Fläche in unmittelbarer 

Nähe zur Raste.
Der nächste Tag brachte uns einen 
400km Lift im exklusiven Wohnmobil 
mit Mahlzeiten und den ersten Schrit-
ten in französischer Konversations-
führung und schließlich die Mitnahme 
durch ein Flitterwochenpärchen auf 
der Flucht aus Wien nach München; 
gepennt wurde auf dem Acker. 
Jetzt konnten wir durchatmen. Es war 
Donnerstagmorgen, Oma stand erst 
Freitag auf dem Plan, also ab nach 
Berlin. Ob Ruhrpott-Udo, Studentin, 
apokalyptischer Skinhead-Koch (im 
Schnitt 170km/h im twingo), säch-
sischer Messie oder lebensbegabter 
Koch und Re-Enactor - alle taten ihr 
bestes daran, uns schnell nach Berlin 
in die Obhut von Roland und Lulu zu 
bringen (1000 Dank euch beiden). Tol-
ler Abschlussabend. 
Hamburg am Freitag mit einem Zir-
kuswagen zu erreichen war nun kein 
Problem mehr und gewundert haben 
wir uns so leicht über nichts mehr. 
Nils sprang unterwegs noch ab und 
auch ich war noch rechtzeitig bei Oma. 
Runde Sache.
5000 km von Berlin nach Berlin in etwa 
9 Tagen können möglich sein und sind 
den Abstecher sicherlich immer wert. 
Wollen wir hoffen, dass im gar nicht so 
fernen Osten der beschauliche Frieden 
von Dauer bleibt und dass der Reise-
lust politisch keine Schranken gesetzt 
werden. 

Wann fährst du?

Malle
Damhirsche Flensburg
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Vom Winde verweht

Rupfungen
Vögel bestimmen hat mit Sicherheit je-
der Waldläufer und jede Waldläuferin 
schon mal gemacht - sei es in der Grup-
penstunde, auf einem Seminar, im 
Wald oder auf weiter Flur - oder sogar 
in fremden Landen, wo das Bestimmen 
von Vögeln dann doch deutlich schwe-
rer fällt, wenn diese nach so gar nichts 
bekanntem aussehen...

Mit Sicherheit habt ihr auch schon ein-
mal eine Rupfung gesehen - oder?
Eine Rupfung ist das, was von einem 
Vogel übrig bleibt, wenn ein anderes 
Tier den Vogel gefressen hat - dabei 
wird bis auf die Federn (die einfach 
nicht schmecken - wer Interesse hat, 
kann ja gerne einmal kosten...) fast 
alles gefressen. Die zurück gebliebe-
nen Federn sehen dann meist aus wie 
ein geplatztes Kopfkissten nach einer 
Kissenschlacht: In einem Umkreis von 
einigen Metern liegen jede Menge Fe-
dern verschiedenster Größe, Form und 
Farbe herum.

Man sieht solche Rupfunngen häufig 
im Wald, aber auch auf markanten 
Punkten an/auf Feldern und Knicks 
- und da oft viele helle Federn dabei 
sind, die sich deutlich vom Untergrund 
abheben, findet man Rupfungen auch 
ziemlich gut. Achtet einmal darauf!

Wart ihr eigentlich schon einmal neu-
gierig und habt euch diese Rupfungen 
näher angeschaut? Man kann damit 
ziemlich viele Sachen machen, und ei-
nige davon wollen wir euch heute ein-
mal  zeigen.

Wer war hier 
eigentlich so hungrig?
Das ist meistens schwer zu sagen - im 
Grunde kommen zwei Gruppen an Jä-
gern in Frage: Greifvögel (wie z.B. Bus-
sard, Schleiereule, Habicht usw.), oder 
Greifsäuger (Füchse, Marder, aber 
auch Hunde oder Katzen). Zwischen 
diesen beiden Gruppen könnt ihr ziem-
lich gut unterscheiden - guckt euch 
einmal die Spitzen der Federn an, also 
die harten Kiele, mit denen die Federn 
in der Haut des Vogels gesteckt haben: 
sind diese aus dem Vogel herausgezo-
gen worden, also ist die Spitze noch 
ganz dran? Dann war es ein Greifvo-
gel, da dieser mit seinem Schnabel die 
Federn „ausrupft“.
Wenn die Federkiele jedoch abgebro-
chen oder abgebissen sind, dann war 
es ein Greifsäuger: Mit ihren Zähnen 
reißen und beißen sie an den Federn, 
und dabei beißen sie oft die Federn ab, 
anstatt sie ganz auszurupfen. Guckt 
euch einfach einige der Federn der 
Rupfung an, wenn viele dabei sind, bei 
denen die Spitze abgebissen ist, dann 
war es mit Sicherheit ein Greifsäuger,

Aber welcher? 

Der Teil ist schwieriger, dafür müsst 
ihr euer waldläuferisches Können über 
das Lesen von Wildzeichen ausgraben: 
gibt es Spuren (Trittsiegel) um die Stel-
le der Rupfung herum? Liegt irgendwo 
Kot herum? 
Nur so könnt ihr herausfinden, wer 

hier so gierig war.
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Welcher Vogel war das ei-
gentlich?
Hier helfen euch mit Sicherheit euer 
Wissen und auch Vogel-Bestimmungs-
bücher weiter. Am besten sucht ihr 
euch die größeren Federn der Rupfung 
zusammen, die vorher die Schwingen 
des Vogels waren, und schaut euch die 
Farben der Schwingen einmal näher 
an. Damit kommt ihr der Bestimmung 
des Vogels schon ein gutes Stückchen 
näher!
Aber wenn ihr es genau wissen wollt, 
oder aber, weil ihr neugierig seid, wie 
so ein Vogel-Gefieder eigentlich „auf-
gebaut“ ist (immerhin hat die Mensch-
heit ziemlich lange dafür gebraucht, 
die ersten wirklich tauglichen Flügel 
nachzubauen, umd damit in Flugzeu-
gen fliegen zu können - Vögel können 
das schon viel länger...) - dann solltet 
ihr alle Federn, die ihr in der Rupfung 
findet, einsammeln, und mit in eure 
Hütte nehmen. Da dann auf dem Tisch 
ausbreiten und die Federn dem Ausse-
hen nach sortieren: 
•	 Sortiert zuerst alle Federn 

nach Typ: ihr erkennt 
leicht Schwingen-Federn 
(groß und stark, da sie 
den Vogel tragen müs-
sen), Unterfedern („Dau-
nen“ - ganz weich und 
leicht, da sie wärmen 
sollen), und den übrigen 
Federn

•	 Dann nehmt ihr euch die 
Schwingen-Federn und 
sortiert sie - auch das ist 
nicht schwer: Eine Seite 
der Feder, die „Außen-
fahne“ (unten im Bild bei den 

Federn II bis VI mit dem kleinen 
schwarzen Strich markiert) wird 
mit jeder Feder ein wenig größer. 
Damit könnt ihr also sowohl nach 
rechtem und linkem Flügel sortie-
ren (die Außenfahne eines Flügels 
ist immer auf der gleichen Seite der 
Feder - beim anderen Flügel halt 
gegenüber), und innerhalb eines 
Flügels wächst die Fahne von (fast) 
nicht da (Feder I) zu vollständig bis 
zum Ende der Feder da (Bild VII).

Probiert es einmal aus - das ist wirk-
lich nicht schwer!
Wenn ihr dann weiter machen, und 
vielleicht die Rupfung auch auf Pap-
pe verkleben wollt, damit auch ande-
re den Aufbau eines Vogelgefieders 
verstehen, sei euch der Fang 2/78 (ja 
wirklich alt, aber gut!) ans Herz gelegt, 
der sich mit genau diesen Rupfungen 
beschäftigt und das richtig gut erklärt.
Also los: sammeln, legen & verstehen!

Horrido, Torben
& Die Redaktion
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Krabbenpulen für Anfänger
Wisst ihr eigentlich, dass Krabben 
auch Granat heißen? Wahrscheinlich 
nicht...
Aber sicherlich haben schon viele von 
euch Krabben gesehen oder probiert, 
oder? Doch habt ihr auch schon einmal  
versucht, die Krabben zu pulen? Wenn 
nicht, dann habt ihr hier die ultima-
tive Krabben-Pul-Anleitung der NN-
Redaktion:

2. Dann fasst man vorsichtig am Ende 
des Schwanzes an und zieht das Fleisch 
heraus. Wenn es dabei ganz geblieben 
ist, sieht es ungefähr so aus: 

(Anm. d. Red.: aber man kann es na-
türlich auch essen, wenn es nicht ganz 
geblieben ist).

Viel Spaß & guten Appetit!
Eure Redaktion

1. Man nimmt den dritten Ring der 
Krabbe, dreht ihn vorsichtig und zieht 
ihn zusammen mit dem Rest der Hülle 
vom Körper der Krabbe ab. Am besten 
natürlich so, dass das Fleich noch ganz 
bleibt.
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Keine Frage - Krabben sind lecker. 
Aber wusstet ihr eigentlich, wie diese 
kleinen Tiere gefangen werden, und 
auch, was zwischen dem Fangen und 
dem Moment, bis sie auf unserem Tel-
ler liegen, mit ihnen passiert? 

1. Die Schleppnetze, die zum Fischen 
benutzt werden, wühlen den Watt-
boden auf, so dass die Sandgarnelen 
(Krabben) hochgewirbelt werden und 
ins Netz gelangen. Dadurch wird das 
Ökosystem Wattboden empfindlich ge-
stört - an besseren Netzen experimen-
tieren die Forscher immer noch.

2. Zusätzlich zu den Garnelen geraten 
Fische und andere Meeresbewohner 
in die Netze. Dieser sogenannte Bei-
fang kann pro Kilogramm Garnelen 
7-10 kg betragen und wird eigentlich 
nicht benötigt. Hierdurch sterben viele 
Meeresbewohner unnötig, da sie leider 
auch nicht weiter verarbeitet werden. 

3. Die Sandgarnelen werden in Ma-
rokko von schlecht bezahlten Arbeits-
kräften gepult und dann wieder Hun-

Krabbenfischen - kontrovers diskutiert
derte von 
Kilometern 
zurück an 
die Nordsee 
transportiert 
und als frische 
Krabben ver-
kauft. 

Zur Konservierung 
werden sie in Benzoe-
säure eingelegt – 
und nur zur Info: 
Die Menge an Ben- z o e -
säure, die einer Packung Krabben zu-
gesetzt wird, reicht aus, um eine aus-
gewachsene Ratte zu töten.

Also am besten: Krabben sollten eine 
Delikatesse bleiben und am besten 
kauft man sie ungepult direkt vom 
Krabbenkutter.

Eure Redaktion
mit fachkundiger Unterstützung von 
Manuela (Schutzstation Wattenmeer)
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Lösungswort 
(mit den Buchstaben aus den schwarzen Feldern - kleiner 
Tipp: Dieses Naturschauspiel kommt mehrfach jährlich auf 
den Halligen vor):

Fit im Watt?
Teste hier doch einmal dein Wissen über das Watt & alles drum herum - die erste 
richtige Einsendung des Lösungswortes an nn@waldjugend-nord.de bekommt 
eine große Tafel Marabou-Schokolade von uns!

Viel Spaß beim Rätseln wünschen
Lena
& Die Redaktion
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1. Wie nennt man Seehundbabys?

2. Ich fresse Sand - und manchmal wird auch an meinem Hinterteil geknab-
bert...

3. Ich kann nur seitwärts laufen und werde deswegen auf Plattdeutsch auch 
„Dwarslöper“ genannt.

4. Welcher Vogel ist das? 
(kleiner Tipp: rote Beine & 
oranger Schnabel, der Rest 
der Farben stimmt)

5. Ich raspel Kieselalgen vom Boden ab und bin von uns fünfen die Kleins-
te.

6. Ich werde beim Kochen rot & lande häufig auf einem Brötchen.

7. Welches Tier bringt das Watt zum Knistern?

8. Welcher Vogel ist das?
(diesmal ohne Tipp...)

9. Wie bezeichnet man das Abwerfen der Federn bei Vögeln?

10. Welcher Küstenvogel legt im Jahr (im Durchschnitt) die meisten Flugki-
lometer zurück?

11. Welche Hallig ist die Größte?

12. Welche Muschel wurde mit dem Ballastwasser von Schiffen eingeschleppt 
und wird bis zu 16 cm lang?

13. Mit meinem Grabefuß kann ich schnell im Boden verschwinden.
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meer überlebende

Hilfe! Und zwar die Erste...
Das Erste-Hilfe-Seminar fand 

in Hütten statt und ging vom 
14.02 bis zum 16.02.

Möllner, Flensburger, Frö-
ruper, Burger, Glücksbur-
ger, sowie die Hüttener 
waren dabei. 

Wir mussten um 7.15 Uhr auf-
stehen, dann gab es Frühstück und 
um 8.30 Uhr fuhren wir nach Kiel zum 
ASB (Arbeiter-Samariter-Bund). Dort 
hatten wir dann die erste Einheit von 
9.00 Uhr bis 12.00 Uhr, und um 12.30 
Uhr ging es weiter mit der 2. Einheit 
bis 16.00 Uhr.

Wir lernten Samstag, sowie Sonntag 
nicht nur, wie man die stabile Sei-
tenlage anwendet, wie man einem 
verletzten Motorradfahrer den Helm 
abnimmt, sondern auch, was alles in 
einen Verbandskasten hineingehört 
und wofür man die einzelnen Sachen 
benötigt und 
vieles mehr. 
A u ß e r d e m 
durften wir 
an Puppen 
die Wiederbe-
lebung üben, 
bei der man 
30 mal die 
Herzmassage 
und 2 mal die 
M u n d b e a t -
mung durch-
führen muss-
te.
Als wir nach 

den Einheiten schließlich müde wie-
der in Hütten ankamen, hatten Face 
und Hajo für uns schon was Leckeres 
gekocht und wir ließen den Abend in 
Ruhe mit Spielen und Gesang ausklin-
gen.
Insgesamt war es ein lehrreiches, wit-
ziges und schönes Wochenende.
Mit dem Erste-Hilfe-Schein, den wir 
auf diesem Seminar gemacht haben, 
kann man, wenn man 16 ist und den 
Gruppenleiterlehrgang schon gemacht 
hat, nicht nur die Juleica beantragen, 
sondern ihn praktischerweise auch di-
rekt für den Führerschein mitbenut-
zen.

Horrido,
Lena
Hornissenhorte Hütten



der seewolf

In einer dunklen Nacht vor nicht allzu 
langer Zeit schlichen ein paar Waldläu-
fer durch den Wald. Es war Vollmond-
nacht - aber der Mond wurde oft hinter 
den schnell vorbeiziehenden Wolken 
verdeckt. Die Taschenlampen waren 
schon sehr schwach und man konn-
te kaum etwas erkennen. Sie gingen 
langsam weiter und versuchten keine 
Geräusche zu machen. Doch dann ein 
Knacken neben ihnen! Verdammt, was 
war das? Die Gruppe spürte eine Gän-
sehaut, und Angst machte sich breit. 
Im schwachen Schein der Taschenlam-
pe sahen sie es! Zwei leuchtende Augen 
und ein Knurren war zu vernehmen...

Ja, so fangen viele Geschichten an 
aber wir wollten zu den Wolfnächten 
nach Eekholt fahren. Natürlich trafen 
wir uns an der Hütte in Barmstedt, 
um gegen 15 Uhr los zu fahren. Tan-
te Jule kam extra den Weg aus Lübeck 
nach Barmstedt, um den Nachmittag 
mit uns zu verbringen. Fabians Mut-
ter fuhr das dritte Auto und so mach-
ten wir uns auf den Weg nach Eekholt. 
Gegen 16 Uhr waren wir im 
W i l d p a r k und gin-
gen zum 

Eekholter Wolfsnächte
Themenplatz mitten im Park. Auf dem 
Platz waren 2 Jurten und einige Zelte 
aufgebaut. In einer Jurte wurden Ba-
steleien angeboten, in der anderen 
wurden Geschichten vorgelesen. Es 
gab Stockbrot am Lagerfeuer oder in 
den Feuerkörben. Im Wald waren Hus-
kys angeleint, welche für eine spätere 
Gespannfahrt dort warteten.

Ein Stück weiter im Wald gab es ei-
nige Spiele zum Testen. Bogenschie-
ßen, irgendein Spiel mit Stöcken und 
2 kleinen Säcken mit Band….und noch 
einige andere Spiele. Nachdem wir die 
Spiele getestet hatten, gingen wir noch 
durch den Wildpark zu den Wölfen. Die 
lagen in ihrem Gehege so herum und 
betrachteten die vielen Besucher, die 
trotz des schlechten Wetters gekom-
men waren. Am Gehege gab es auch 
wieder Stände mit Informationen über 
die Wölfe in Deutschland, und wie man 
die Spur, Losung und anhand von Fo-
tos erkennen kann. Michi hat sich mit 
einem Mitglied von einem Verein un-

terhalten, um etwas über 
die Verbreitung zu erfah-
ren.

Dann gingen wir noch zu 
unserem Vereinsabzei-
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der seewolf

chen und schauten uns die Störche an, 
während es schon sehr dunkel wurde. 
Gegen 17 Uhr wurde am Festplatz et-
was über Huskys erklärt und das Ge-
spann mit den Hunden vorbereitet. Es 
ist schon beeindruckend, diese Hunde 
in ihrem Element zu sehen.

Im Anschluss war es dann soweit und 
die Wölfe sollten gefüttert werden. 
Im Wildpark war es nun dunkel und 
Schwedenfeuer beleuchteten den Weg 
zum Wolfgehege. Dort angekommen, 
fing es an zu nieseln. Die Betreuer des 
Parks erzählten etwas über die Wölfe 
im Park und deren Eigenarten, dann 
wurde Hirschfleisch nach und nach 
in das Gehege geworfen, damit die 

Wölfe sich bewegten und wir sie aus 
der Nähe betrachten konnten. Leider 
wollte Sven nicht über den Zaun klet-
tern, deswegen haben wir leider keine 
Nahaufnahmen bekommen. Toll!

Naja so gegen 18:30 Uhr trafen wir 
uns am Ausgang des Wildparks, wo 
ein Kleinbus die Waldis mitnahm und 
Tante Jule sich wieder auf dem Weg 
nach Lübeck machte. Ich durfte noch 
meine Prinzessinnen nach Hause flie-
gen. Eine zur Bahn nach Bad Bram-
stedt, die anderen beiden nach Barm-
stedt, bevor ich selber mit dem roten 
Blitz nach Hause flog.

Es war ein toller Tag und WIR sind 
vorbereitet, wenn es zum Osterlager 
nach Lübeck zu den Wölfen geht!

Horrido

Michi
Storchenhorte Barmstedt
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Heute wird wohl kein Schiff mehr gehen und keiner geht vor die Tür

schallwellen

Alle sind heute verschüchtert, nur ich bin es nicht, und das liegt an dir.

Am Fenster fliegt eine Kuh vorbei, da kommt jede Hilfe zu spät.

Ein Glas auf die Kuh, und eins auf die See!
2. Ich liebe die See und sie liebt mich auch. Hörst du, wie sie nach mir brüllt? Ich 
hätt‘ sie niemals verlassen sollen. Das ist, was ich mir klarmachen will. Wenn hinter 
uns nicht der Deich wär, käme jede Hilfe zu spät. Ein Glas auf den Deich, und eins 
euf die See!

3. Hier wurde ich an Land gespült, hier setz ich mich fest. Von dir weht mich kein 
Sturm mehr fort, bei dir werd ich blei- ben, solang du mich lässt. Deine Hand 
kommt in meine und jede Hilfe zu spät. Ein Glas auf uns, und eins auf die See!

					         	 Worte: Sven Regener; Weise: Element of Crime
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Eulenticker

Wenn...
...du diese Ausgaben der Nordnachrichten in den Händen hältst, 
und an der diesjährigen...

...Schatzsuche...
...teilnehmen willst, dann wird es mehr als höchste...

...Zeit!

Der Anmeldeschluss für die Schatzsuche vom 06.06. - 09.06.2014 ist 
ziemlich genau jetzt - also, nimm deine Füße in die Hände, sammle dei-
ne Gruppe (5 Personen, davon mindestens ein verantwortlicher Grup-
penleiter), und melde dich unter nn@waldjugend-nord.de an!

Was ihr dabei haben müßt?
•	 euch
•	 eure Fahrtenausrüstung, da ihr das ganze Wochenende unterwegs 

sein werdet
•	 Verpflegung für die Zeit von Freitagabend bis Sonntagmittag (inklu-

sive)
•	 euren Wimpel, oder einen gut zu erkennenden Ersatz-Wimpel
•	 einen Wimpelstab
•	 Geduld - ihr bekommt erst am Abend des 05.06. Bescheid, zu wel-

chem Bahnhof ihr am Freitag kommen müsst
•	 Badesachen könnten hilfreich sein...
•	 ...wenn ihr euch mit dem „Herr der Ringe“ ein wenig auskennt, scha-

det das mit Sicherheit auch nicht...
•	 ...und wenn ihr gewinnt: Platz im Rucksack für eine nagelneue kom-

plette Kohte mit allem Zubehör!

Wir warten & freuen uns auf euch!
Die Redaktion
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wellenlose worte 

Manche Dinge 
		  sind so schwer 
				    zu finden 
						      wie eine Nadel 
								        im Meer.
			 
										          Aus Korea



game over!
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Redaktionsschluss 
Nordnachrichten 2-2014 

ist am 01.08.2014

Die Redaktion

diesmal mit erweiterter Beset-

zung (Lena & Sandra), und direkt 

von kurz hinter dem Nordstrander 

Deich!


